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Deutſche Heeresberichte.
Großes Hauptquartier, 12. Auguſt 1917. (W. T. B.)
r Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht. Nach den egriffen des geſtrigen Vormittags ließ in Fla z ern Tr

Feuerkampf nach; erſt gegen Abend ſteigerte er ſich in breiten
Abſchnitten wieder und blieb nachts lebhaft. Heute morgen
brachen nach einſtündigem Trommelfeuer an vielen Steſſen
der Front ſtarke feindliche Erkundungsabteilungen
vor; ſie wurden überall zurückgeſchlagen. Nördlich von Holkle-
beke ſetzten die Engländer mehrere Regimenter zum Stoß an
auch ſie hatten keinen Erfolg und mußten unter ſchwerſten Ver
luſten zurückweichen. Vom La-Baſſée-Kanal bis auf
r r re z z r F r Freie von St. Quen-n verſtärkte zeitweilig die Feuertätigkeit, während demehrfach zu Vorfeldgefechten kam. 5 e

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz. An der Aisne-Front, in der Weſt-Champagne und auf beiden Mags r lifern
bekämpften ſich die Artillerien lebhafter als in letzter Zeit. Bei
CLerny-en Laonnois brachen am Abend zwei franzöſiſche
Angriffe verluſtreich zuſammen am Cornillet wurden feind-
liche Handgrangaten-Trupps vor den von uns gewonnenen
Stellungen abgewieſen. Oberleutnant Ritter von Tutſchek
brachte i Luftkampf ſeinen 22. und 23. Gegner zum Abſturz.

Oeſtlicher Kriegsſchaupkatz,
Front des Generaloberſt Erzherzog Joſeph. Südlides Trotuſul-Tales ertäm ften peltſhe b en

reichiſch- ungariſche Diviſionen die beherrſchenden Höhen-
ſtellungen und das Dorf Grozeſci. Gegen unſere ſüdlich des
Oitoz- Tales vordringenden Truppen führte der Feind
friſche Kräfte ins Fener, die ſich in oft wiederholten, erbitter-
ten Gegenangriffen ohne jeden Erfolg verbluteten.

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls v. Mackenſen.
Die Kämpfe nördlich von Focſani dauern an. Zwiſchen
Sereth und der Bahn nach Adjndul Nou griffen auch geſtern
Ruſſen und Rumänen mit ſtarken Kräften unſere Linien an.
Kein Fußbreit Bodens ging uns verloren. Weſtlich der Eiſen
bahn wurde der Feind durch kraftvollen Angriff deutſcher
Truppen nach Norden und Nordweſten zurückgedrängt und er
litt bei erfolgloſen Gegenſtößen blutigſte Verluſte. Seit dem
6. 8. ſind auf dieſem Kampffelde über 130 Offiziere und mehr
als 6650 Mann gefangen, 18 Geſchütze und 61 Maſchinen-
gewehre erbentet worden. Vom Sereth bis zur Donau nahm
die Feuertätigkeit erheblich gegen die Vortage zu; an der
BVuzaul-Mündung wurde ein ruſſiſcher Angriff zurückgewieſen.
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Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht. An der flandri-
ſchen Schlachtfront wuchs nach verhältnismäßig ruhigem Tage
die Kampftätigkeit in den Abendſtunden wieder zu erheblicher
Stärke an. Unſere Artilleriewirkung gegen feindliche Batterie-
neſter war gut; ſie zerſprengte auch Bereitſtellnungen engliſcher
Angriffstruppen öſtlich von Meſſines.

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz. Längs des
Chemin-des-Dames nnd in der Weſtchampagne ſteigerte
ſich die Feuertätigkeit beträchtlich. Nördlich der Straße Laon-
Soiſſons brachen geſtern früh die Franzoſen zu ſtarken An
griffen vor; ſie wurden durch Feuer und im Nahkampf ab-
gewieſen. Ebenſo vergeblich und verluſtreich war ein Vorſtoß
des Feindes weſtlich von Ailles. An der Weſtfront von
Verdun haben ſich anf beiden Maasufern heftige Artillerie-
kämpfe entwickelt.

Heeresgruppe Herzog Albrecht. Nichts Nenes.
Eines unſerer Fliegergeſchwader griff geſtern Eng

land an. Auf die militäriſchen Anlagen von Southend
und Margate an der Themſemündung wurden mit erkannter
Wirkung Bomben abgeworfen. Eins unſerer Flugzeuge wird
vermißt. Auf dem Feſtlande ſind geſtern 14 feindliche Flieger
und 1 Feſſelballon abgeſchoſſen worden.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Front des Generalfeldmarſchalls Prinz Leopold von

Bayern. Lebhaftes Feuer nur ſüdlich von Smorgon, von
Luck, bei Tarnopol und am Zbruc z. Hier kam es mehr-
fach auch zu Zuſammenſtößen von Streifabteilungen.

Front des Generaloberſt Erzherzo Joſeph. Jn der
weſtlichen Moldan gelang es trotz ſehr zäher feindlicher
Gegenwehr, die in zahlreichen heftigen Angriffen zum Ausdruck
kam, unſeren Geländegewinn ſüdlich des Trotoſul- Tales
weiter auszudehnen.

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls v. Mackenſen.
Der hartnäckig verteidigte Ort Pancin wurde im Sturm ge-
nommen. Entlaſtungsvorſtöße der Ruſſen und Rumänen gegen
benachbarte Abſchnitte unſerer Front waren vergeblich. Sie
ſcheiterten verluſtreich. Am unteren Sereth blieb die Ar-
tillerietätigkeit lebhaft; mehrere feindliche Angriffe zwiſchen
Buzaul- Mündung und Don an wurden zurückgeſchlagen.

Mazedoniſche Front. Keine beſonderen Ercigniſſe.
17

8 t Juli betrug der Verluſt der Luftſtreitkräfte unſrerger teſeleaione und mindeſtens 213 Flugzeuge, von
denen 96 hinter unſeren, 115 jenſeits der feindlichen Linien durch
Luftangriff und Abwehrfeuer brennend zum Abſturz gebracht
wurden. Wir haben 60 Flugzenge, keinen Feſſelbalſon verloren.

rankfurt a. M. Frankfurt a. M.,114. Auguſt. Ein re erſchien heute früh über Frankfurt
und warf gegen 37 Uhr eine Vombe ab, die im Innern der
Stadt unmittelbar vor einem großen Militärlazarett nieder
fiel. Glücklicherweiſe ſind keine Menſchenleben zu beklagen,

Eine Vombe an

ne

Halke (Saale), Montag, den 13. Auguſt 1917.

Sozialdemokratiſches Organ

S S nnd AZ
nur einige Jnſaſſen des Lazaretts und ein Türhüter wurden
leicht verletzt. Der angerichtete Sachſchaden iſt gering.

Arbeitsurlaub für die eingezogenen Kohlenarbeiter Sachſens.
Zur Förderung des ſächſiſchen Kohlenbergbaues hat das ſäch
ſiſche Kriegsminiſterium angeordnet, daß ſämtliche ge
lernten Kohlenarbeiter bei allen ſächſiſchen Feld-
truppenabteilungen, ſoweit es die dienſtlichen Verhältniſſe
irgend zulaſſen, ſofort in die Heimat entſendet werden
ſollen, auch wenn ſie bisher von Sachſen aus noch nicht rekla
miert worden waren.

Vom „Frauenbataillon des Todes“, ſo wird von der ruſſiſchen
Front gemeldet, das im Nowaſpaſkiſchen Walde kämpfte, ſind
nach der Ausſage der Führerin in den erſten Kämpfen 30
Frauen gefallen und 70 verwundet worden. Die Frauen er-
klären ihre hohen Verluſte mit der mangelnden Unterſtützung
der Soldaten, die Entſatz und Hilfe verweigert hätten

Kriegskriſe.
Der unſägliche Krieg will nicht zu Ende kommen und noch

immer wird mit einem vierken Kriegswinter gerechnet. Doch
inmitten des größten Wütens an der Front offenbart ſich, daß
im Jnnern der Länder die Kriegskräfte ſchwerer Kriſen
unterworfen ſind. Die Machthaber wiſſen, daß es darum geht,
ihren Kriegswillen zu brechen. Der Friedenswille der kriegs-
müden Völker bricht ſich Bahn, was ſich durch die Kriſen in den
Regierungen und Staatsleitungen untrüglich offenbart. Unter
andern ſind jetzt die Gärungen in England und Frank-
reich der Beweis dafür. Jn Frankreich wird nicht nur die
Regierung wechſeln müſſen, ſondern auch das republikaniſche
Staatsoberhaupt. Herr Poincarés Rückſichtsabſichten ſind das
ſicherſte Anzeichen für die Wirkſamkeit der Friedenskräfte. Und
in England beginnt ſich die Arbeiterklaſſe von der imperiali-
ſtiſchen Regierung loszulöſen. Den letzten Anſtoß gab die
Stockholmer Konferenz. Die Arbeiterpartei (die bekanntlich
liberal iſt, aber einige ſozialiſtiſche Führer in ihren Reihen
Hat), konnte unmöglich die Beteiligung an Stockhokm ablehnen

das hätte wohl Empörung in den Reihen der Arbeiterklaſſe
hervorgerufen. Der Parteiführer Henderſon, der ſeit
Jahren der Regierung angehört und ſogar im engſten Kriegs-
rat ſitzt, war bisher für internationale Verſtändigung nicht
zu haben. Seitdem er aber in Rußland war, ſieht er, daß
weiteres Sträuben verhängnisvoll wäre. Er lernte alſo endlich
um. Auf der Konferenz der Arbeiterpartei ſprach er für Be
teiligung, doch bog er um ſeine Vergangenheit nicht zu
ſchroff zu verleugnen die Ziele der internationalen Kon-
ferenz um. Sie ſoll nur „beratende“, aber nicht „bindende“
und „verpflichtende“ Beſchlüſſe faſſen. Doch das hat im Augen-
blick keine entſcheidende Bedeutung. Die Stockholmer Konfe-
renz iſt ſouverän und kann verpflichtende Beſchlüſſe faſſen, ob
ſich die Engländer fügen wollen, iſt ihre Sache.

Henderſons Stellungnahme für Verhandlungen mit dem
Feinde“ machte aber ſeiner Miniſterſchaft ein Ende.
Am Sonnabend hat er ſein Rücktrittsgeſuch eingereicht,
das Lloyd George annahm. Die imperialiſtiſche Regierung
kann natürlich nicht dulden, daß eins ihrer Mitglieder mit den
Deutſchen auf einer Parteikonferenz verhandelt. Das wäre
der Anfang vom Ende. So wird Henderſon ausgeſchifft, ob-
gleich andere Arbeiterparteiler in der Regierung bleiben. Ob
und wann ſich die Arbeiterpartei insgeſamt von der Regierung
loslöſen wird, kann ſich erſt im weiteren Verlaufe zeigen. Kein
Zweifel aber, daß ſich Lloyd George der großen Bedeutung
dieſer Kriſis bewußt iſt. Er hat Henderſon einen Brief ge
ſchrieben, in dem er ihm Unaufrichtigkeit vorwirft. Er habe
ſeine Miniſterkollegen über ſeine Haltung ſozuſagen getäuſcht.
Aber der zweite Punkt ſei:

„Geſtern früh (Freitag) erhielten wir von der ruſſi-
ſchen Regierung eine ſehr wichtige Mitteilung, durch
die wir davon unterrichtet wurden, daß, obwohl die ruſſiſche
Regierung es nicht für möglich erachte, die ruſſiſchen Ab-
geordneten von der Teilnahme an der Stockholmer Konferenz
abzuhalten, ſie ſie als Parteiſache und ihre Entſcheidung
als in keiner Weiſe bindend für die Freiheit der Regie-
rung betrachte.“

Kerenſkis Diktatur will durch die Verleugnung der Stock-
holmer Konferenz einen Schlag gegen den Arbeiter- und Sol-
datenrat führen. Darüber werden die Petersburger Genoſſen
entſcheiden. Doch Lloyd George wollte, daß ſein Regierungs-
kollege Henderſon durch dieſe ruſſiſche Wendung die Beteiligung
der Engländer an der nun „zweckloſen“ Stockholmer Konferenz
verhindern ſollte. Henderſon konnte das nicht mehr, dazu ſind
in England die Dinge zu weit gediehen. Seine Ausflucht, die
Ziele der Konferenz zu verwäſſern, wird verſtändlich, beſtätigt
aber aufs neue, wie elend und jämmerlich alle Mittelwege,
Halbheiten und Kompromiſſe ſind.

Nun wird als nächſte Jnſtanz die Londoner Konferenz der
Sozialiſten aus den Verbandsländern (am 28. und 29. Auguſt)
entſcheiden. Da die Franzoſen und die Engländer die Ve-
teiligung an Stockhohm ſchon beſchloſſen, iſt der Geſamtbeſchluß
nicht zweifelhaft. Lloyd George (und Ribot für Frankreich)
werden als nächſtes über die Ausſtellung der Päſſe zu
entſcheiden haben. Dieſe Frage bildet den Prüfſtein für die
weitere Stellung der Arbeiterpartei zur Regierung. Bricht die
Arbeiterpartei aus der Regierung aus, ſo iſt für den Frieden
viel gewonnen. Gleichviel aber: die Friedenskräfte erſtarken!
Aus dem Friedensſehnen ringt ſich langſam aber deutlich der
Wille zur Friedens-Tat hindurch. Es muß nun alles ver-
ſucht werden, durch die Stockholmer Konferenz dieſen Friedens-
willen der Völker zuſammenzufaſſen,

Balle und den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg Ruerfurk,
Wwikkenberg Schweiniß, Torgau Tiebenwerdag, Sangerhauſen Erkarksberga und die Mansfelder Kreiſe.
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Nur beratend, nicht bindend!
London, 10. Auguſt. Die von der großen Konferenz der

Arbeiterpartei beſchloſſene Reſolution beſagt, daß die Ein
ladung zur BVeteiligung an der Stockholmer Konferenz unter
der Bedingung angenommen wird, daß die Konferenz nur be
ratend, nicht bindend iſt. Miniſter Henderſon er-
klärte u. a., die Ruſſen hätten entſchieden eine bindende Kon-
ferenz gewünſcht, die den Zweck haben ſollte. wirkliche Friedens
bedingungen zu beſprechen. An einer ſolchen Konferenz könnten
britiſche Vertreter nicht teilnehmen. Sie könnten nur teil-
nehmen an einer Konferenz, in der ſie klar darlegen könnten,
warum ſie die Fortführung des Krieges unterſtützten und welche
Ziele ſie hätten. Ueber den Frieden könnten ſie nicht verhandeln,
denn die Sozialiſten ſeien noch nicht die Völker, und einzig die
Regierungen der einzelnen Länder könnten über den Frieden
verhandeln. Weil in Rußland die verwirrteſten Anſichten dar-
über herrſchten, warum England den Krieg fortſetze, ſei die Kon
ferenz eine gute Gelegenheit zu iener Klarſtellung. Er betrachte
ſie als eine Gelegenheit, der Minderheit der deutſchen Sozia
liſten viele neue Tatſachen zur Kenntnis zu bringen, die man
dem deutſchen Volke abſichtlich verborgen halte. Der Ver
treter der Dockarbeiter beantragte einen Zuſatz, daß keinesfalls
Vertreter an einer Konferenz teilnehmen ſollten, auf der feind
liche Verkreter anweſend ſeien. Miniſter Barnes unterſtützte
dieſen Zuſatzantrag, der aber mit großer Mehrheit abgelehnt
wurde. Die Beteiligung an der Konferenz wurde mit 1 846 000
gegen 550 000 Stimmen beſchloſſen.

Rotterdam, 11. Auguſt. Der Nieuwe Rotterdamſche
Courant meldet aus London, daß Henderſon in der Arbeiter-
konferenz noch ſagte, die Stockholmer Konferenz würde Gelegen-
heit dazu geben, die deutſchen Sozialdemokraten davon zu über
zeugen, daß eine Demokratiſierung Deutſchlauds den Friedens-
ſchluß erleichtern würde.

Kriſe in Frankreich.
Bern, 11. Auguſt. Wie das Berner Tagblatt aus Paris

erfährt, hat Poincaré Ribot mitgeteilt, daß er zurückzutreten be-
abſichtige. Ribot habe nach Befragung ſeiner Kollegen Poin-
caré gebeten, die Angelegenheit bis zum Zuſammentritt
der Kammerr zu vertagen.

Ob dieſe Nachricht völlig zutrifft, iſt noch nicht beſtätigt.
Gleichviel: in Frankreich beginnt ebenfalls die Neuorientie-
rung in ein ſcharfes Tempo zu geraten. Es iſt das die Folge
der Friedensſehnſucht des Volkes, die ſich durchzuringen beginnt.
Die Verantwortlichen des Krieges und die Krjiegstreiber können
und wollen dieſen Friedenskräften nicht freien Lauf laſſen,
weshalb ſie nun den Kampf um ihre Macht führen müſſen. Daß
Poincaré dabei erliegen wird, iſt vorauszuſehen. Er iſt einer
der Hanvtſchuldigen an dem Elend des franzöſiſchen Volkes.
Den änßeren Anlaß zu ſeinen angeblichen Rücktrittsabſſchten
haben wohl die Enthüllungen in den Geheimſitzungen der Kam-
mer gegeben, bei denen feſtgeſtellt wurde, daß Poincaré mit der
Zarenregierung geheime Verträge über das Elſaß und eventuell
das linke Rheinufer geſchloſſen hat, ohne von dem Miniſterium
Briand dazu ermächtigt zu ſein. Erſt nachträglich habe Briand
die Verträge gedeckt. Wie in Wirklichkeit die geheimen Ab-
kommen ausgeſehen haben, weiß die Oeffentlichkeit noch nicht,
da die Regierung Ribot ein Dementi erließ. Doch wurde zuge
ſtanden, daß die franzöſiſche Regierung Elſaß beanſpruchte und
gegebenenfalls das linfe Rheinufer zu einem „Vufferſtaat“
machen (nicht annektieren) wollte. Die Kammer hat in einer
Reſolution die Geheimverträge abgelehnt, womit Poincarés
Stellung unhaltbar wurde. Ueber kurz oder lang wird er ver
ſchwinden. Seine Amtszeit läuft ſieben Jahre, von Januar
1913 bis 1920

Die innere Kriſe wird Frankreich ſehr heftig ſchütteln, das
iſt gewiß. Das Volk wird ebenſo Abrechnung mit den kriegs-
verantwortlichen Machthabern halten, das iſt ganz unausbleib-
lich. Man iſt mit dem allen erſt am Beginn. Die Sozialdemo-
kratie iſt jetzt gezwungen, endlich der Friedensſehnſucht des
Volkes Ausdruck zu geben und mit der imperialiſtiſchen Regie
rung zu brechen. Der Beſchluß auf Beteiligung an der Stock-
holmer Konferenz war der erſte Schritt. Die Regierung hak
nun die Paßfrage zu entſcheiden. Verweigert ſie die Päſſe, ſo
iſt die Sozialdemokratie gezwungen, in grundſätzliche Oppo
ſition zur Regierung zu treten. Auf alle Fälle wird die fran
er Kriſe jetzt akut. Die Sache des Friedens iſt auf dem

arſche.

Für Selbſtentſcheidung der Völker.
Wie der Pariſer Temps ſchreibt, fordern die franzö

ſiſchen Sozialiſten in ihrer Antwort auf den holländiſch-
ſkandinaviſchen Fragebogen eine Volksabſtimmung für Elſaß-
Lothringen, Trentino-Trieſt, Litauen, Finnland, Armenien, die
Ukraine und die Balkanvölker. Die Forderung wird von der
Pariſer Kriegspreſſe mit unverhohlener Wut beſprochen. Temps
erklärt, daß die Ausdrücke und die Perfidie der Argumente den
abſcheulichen Charakter des Entſchluſſes in nichts mildern, man
könne aus den Beſchlüſſen ſehen, wohin ein Parteifrieden, der
in Stockholm von der Jnternationale vorbereitet werden ſolle,
die Entente führen würde.

Stockholm.

Die Konferenz beginnt beſtimmt am 9. September. Der
Sekretär des Jnternationalen Sozialiſtiſchen Buregus, Huys-
mans, teilte dem Korreſpondenten des Amſterdamer Handels
blad mit, daß die internationale Konferenz in Stockholm be
ſtimmt am 9. September beginnen werde, gleichviel,
welche Länder vertreten und wie viele Abgeordnete zugegen ſeinwürden. Huysmans hegt noch immer die Zuverſicht, a alle

Länder Vertreter ſenden werden, da die Abweſenhert von Dele
gierten für das betreffende Land ſehr nachteilig ſein würde. Er
fügte hinzu, daß die Sozialiſten aller Länder von der Richtig-keit des Satzes überzeugt ſind „Wir wollen kein Kompromt-

ſondern nur danach trachten, ein neues Europa zu bilden unter
der Aegide demokratiſcher Jdeen,“
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Meldungen vom ABoot-Kriege.

Berlin, 11. Auguſt. Jm Atlantiſchen Ozean und Aermel
kanal wurden durch unſere UBoote neuerdings 28 000 Tonnen
vernichtet. Unter den verſenkten Schiffen befanden ſich die be
waffneten J Dampfer Zermatt (3767 Tonnen) mit
KHohlen und Stückgut, Purley mit 6500 Tonnen Kohlen von
England nach Gibraltar und ein unbekannter bewaffneter
dampfer; ferner ein engliſcher auslaufender Dampfer und

ein von vier Zerſtörern geſicherter Dampfer. (Amtlich.)
Die Kriegsverluſte der däniſchen Handelsflotte betragen ſeit

1. Auguſt 1914 186 Schiffe, 58 Millionen Kronen wurden als
Kriegsverſicherungsbeträge ausgezahlt. 1914 gingen 7, 1915
r 1916 56, in der erſten Hälfte 1917 100 däniſche Schiffe ver

en.

600 amerikaniſche Arbeitsſoldaten untergegangen. Vor eini
z Zeit ſtieß das engliſche Dampfſchiff Dorre bei St. Catherine

ead mit dem Transportdampfer Meudi zuſammen. Dieſer
ank, und 6800 Mann eines amerikaniſchen Arbeiterbataillons

ertranken. Jn England ſchwebt eine Unterſuchung über das
Verhalten des Kapitäns des Dorre, dem zum Vorwurf gemacht
wird, daß er nicht genug getan habe, um die Schiffbrüchigen
zu retten. Es herrſchte Nebel, und die Dorre fuhr langſam.
Zwei Stunden lang hörte man an Bord das Jammern der
Schiffbrüchigen.

Der ſpaniſche Eiſenbahnerſtreik. Madrid, 11. Auguſt. Die
Eiſenbahner find am 10. Auguſt abends auf dem Nordbahnhof
in den Ausſtand getreten. Das organiſierte Perſonal hörte
mit dem Dienſt auf. Es wurden unverzüglich Maßnahmen
ergriffen. Die Ausſtändigen erklärten, daß ſie dem Ausſchuf;
gehorchten. Die Schnellzüge zwiſchen Jrun und Hendye wer-
den verkehren. Während der ganzen Nacht herrſchte auf den
Bahnhöfen in Madrid Ruhe. Es kam zu einigen Verhaftungen
wegen der Verteilung von Schmähſchriften. Auf dem Nord-

bahnnetz herrſcht normaler Verkehr. Güterzüge verkehren nicht.
Jn der Provinz herrſcht vollkommene Ruhe.

Rußland.
Ausban der Diktatur. Nach einer Petersburger Meldung

erließ Kerenſki eine Verfügung, die die Miniſter des Jnnern
und des Krieges ermächtigt, alle Verſammlungen und Kon-
greſſe zu verbieten und anfznlöſen, die als „ſchädlich für die
Sicherheit des Stagates“ angeſehen werden. Kerenſtki ſei ent-
ſchloſſen, eiſerne Diſziplin einzuführen. Die Proviſoriſche
Regierung beſchloß die Wiedereinführung der politiſchen Polizei
(Ochrana). Aus Stockholm wird gemeldet: Der Aufenthalt

des kürzlich entflohenen Bolſchewikiführers Lenin iſt in Ruß-
land noch immer unbekannt. Lenin richtete an die ſozialiſtiſche
Vreſſe einen Brieß worin er ſeine Flucht begründet und ſagt,
daß er im Auslande der Sache der Revolution dienen werde.
Es verlautet hier mit Beſtimmtheit, daß Lenin in einem Segel-
boot über die Oſtſee entkommen ſei und ſich bereits in Stock-
holm befinde. Die Bolſchewikiſchen Beſatzungen von Wiborg
und Sweaborg hätten ihm bei der Flucht geholfen. Von anderer
Seite wird behauptet, Lenin ſei auf einer ruſſiſchen Jnſel.

Hinauszerren der Konſtitnante. Nach Petersburger Mel-
dungen werde die Konſtituante erſt in zwei oder drei
Monaten einberufen werden, da die gegenwärtige Lage an
der Front und im Lande nicht günſtig für den Wahlkampf ſei.

Eine Frau in der Regierung. Kopenhagen, 11. Auguſt.
Nach Petersburger Telegrammen iſt die bekannte „Großmutter
der Revolution“, Frau Katharina Breſtkowſki, als Miniſter
ohne Portefeuille in die neue Regierung eingetreten.

Politiſche Ueberſicht.
Wilſons Vermittlung bei Kriegsausbruch.

Eine deutſch- offiziöſe Mitteilung.
Berlin, 13. Auguſt. Die Nordd. Allg. Ztg. ſchreibt: Die

Londoner Daily Telegraph veröffentlicht aus den Memoiren
des früheren Botſchafters Gerard ein Telegramm, das der
Kaiſer am 10. Auguſt 1914 an den Präſidenten Wilſon ge-
richtet haben ſoll, und in dem die Vorgeſchichte der Beteiligung

an dem gegenwärtigen Kriege dargelegt wird.
ir find demgegenüber in der Lage, feſtzuſtellen, daß ein

derartiges Telegramm des Kaiſers nicht exiſtiert.
Richtig iſt, daß dem Botſchafter Gerard am 10. Auguſt 1914

eine Audienz gewährt wurde, um ihm Gelegenheit zu geben,
dem Kaiſer ein Vermittlungsangebot des Präſidenten Wilſon
zu unterbreiten. Die perſönliche Botſchaft des Präſidenten an
den Kaiſer lautete:

„Als offizielles Haupt einer der Mächte, die das Haager
Abkommen unterzeichnet haben, fühle ich, daß es gemäß
Artikel 3 des genannten Abkommens mein Recht und meine
Pflicht iſt, Jhnen im Geiſte wahrhaftigſter Freundſchaft zu
erklären, daß ich jede Gelegenheit begrüßen würde, im Jnter-
eſſe des eurvpäiſchen Friedens zu handeln und jetzt oder zu
irgendeiner anderen Zeit, die beſſer geeignet wäre, Jhnen
und allen Beteiligten Dienſte zu erweiſen, die mir zur Be-
friedigung und Freude gereichen würden.“

Dieſer Vorſchlag erfolgte hiernach zu einer Zeit, wo die
beiderſeitigen Heere bereits die Grenzen überſchritten hatten
und es ausgeſchloſſen erſchien, den Ereigniſſen noch Halt zu
gebieten. Der Kaiſer konnte alſo dem Präſidenten nur ſeinen
Dank für das Anerbieten übermitteln laſſen und dazu be-
merken, daß es im gegenwärtigen Augenblick wohl noch zu früh
zu einer ſolchen Vermittlung neutraler Mächte ſei, daß aber

ſväter auf Herrn Wilſons freundlichen Vorſchlag zurück-
gegriffen werden könne.

Der Kaiſer unterhielt ſich dann noch einige Zeit mit dem
amerikaniſchen Botſchafter und ſetzte ihm die Vorgänge aus-

einander, die zum Ausbruch des Krieges geführt haben. Be
ſonders wies der Kaiſer auf die Zweideutigkeit und Jlloyalität
Englands hin, die die vofnnng auf einen friedlichen Ausgleich
zunichte gemacht habe. Die Ausführungen des Botſchafters
Gerard in deſſen Memoiren ſcheinen eine Wiedergabe dieſes
Geſpräches zu ſein. Wenn die Preſſe der feindlichen Länder
darin Enthüllungen ſieht, ſo zeigt das nur, daß ſie das deutſche
ber nicht kennt, das im weſentlichen dieſelben Vorgänge

ildert.
Möglicherweiſe hat der Kaiſer während des Geſpräches

Notizen für den Botſchafter aufgeſchrieben, damit dieſer nicht
etwa Falſches nach Waſhington meldet. Jn dieſem Falle würde
es ſich alſo um eine zur Unterſtützung des Gedächtniſſes des
Herrn Gerard beſtimmte Aufzeichnung, nicht aber um eine

m a des Kaiſers an den Präſidenten Wilſon handeln.
(W. T. B.)

Michaelis und Schiffer über Steuerpolitik.
Der Hanzler und der neu ernannte varlamentariſche Unter

ſtaatsſekretär im Reichsſchatzamt, der frühere nationalliberale
Reichstagsabgeordnete Schiffer, ſind gleichzeitig über die künf-
tige Steuergeſetzgebung nach dem Kriege befragt worden und

haben ihre Pläne vorerſt natürlich nur in allgemeinen Rede-
wendungen dargelegt. Herr Schiffer will lieber wenige große
als viele kleine Steuern; er will „Steuerpſychologie“ treiben
und durch möglichſt „unbemerkbare“ Steuern einer Verärgerung
der Seteuerzahler vorbeugen; er will ferner und vor allem das
Wirtſchaftsleben ſchonen und dafür ſorgen, daß die Jnduſtrie
nicht erdroſſelt werde. Monopole will er nur äußerſtenfalls gut

en.
um eine Kleinigkeit einſichtiger hat Dr. Michaelis ge-

Die unmittelbaren Kriegsſteuern auf Einkommen
ermögen könnten nicht ausreichen, meinte er. Um die Be-

ürfniſſe des Reiches zu befriedigen, will er ihm bei der Roh
größere Einnahmequellen erſchließen, und er

hofft, daß die Einze keinen Widerſpruch erhebenwerden. Die fiskaliſche Ausnutzung der e ung
werde die Bevölkerung, obwohl dadurch der Verbrauch belaſtet
werde, hinnehmen müſſen, einfach weil die Notwendigkeit dazu
winge. Die Steuer r grundſätzliche und et9 da die ewören, Laſten entſetzliehteenedek r Veſſleenden aber

Der „ſozialdemokratiſche“ Anterſtaatsſekretär.
Herr Dr. Auguſt Müller aus Hamburg, der neue Unter

taatsſekretär, t einem Mitarbeiter des Berliner Börſen-
ouriers folgendes politiſche Bekenntnis abgelegt:

ch bin zwar Sozialdemokrat, kann aber nicht ſagen,
da ich zur ſozialdemokratiſchen arteigehöre, zumal dies auch aus Parteikreiſen bereits verneint
worden iſt. Als ich ſeinerzeit in den Vorſtand des Kriegs Er
nährungsamtes eintrat, war ich ausſchließlich deshalb dorthin
e worden, weil man meine einſchlägigen Fachkennt-
niſſe verwerten wollte. Genau dasſelbe iſt jetzt bei meiner
Ernennung zum AUnterſtaateſekretär der Fall. Es wäre alſo
durchaus falſch ausgedrückt, wenn man ſagen wollte, daß mit
mir ein Sozialdemokrat in die Regierung berufen worden iſt,
ſondern es muß gerechterweiſe geſagt werden, daß man mir
das Amt übertrug, obwohl ich Sozialdemokrat bin. Jmmer-
hin iſt auch dies ein Symptom, das nicht unterſchätzt werden
darf und vielleicht ein Schritt auf neuen Wegen.“

Die Regierungsſozigliſten hatten gleich bei der Ernennung
feſtgeſtellt, daß Herr Müller nicht als Sozialdemokrat, ſondern
als Genoſſenſchaftler in ſein Amt geholt wurde.

Kleine politiſche Nachrichten.
Zenſurbeſchwerden. Die fortſchrittlichen Abgg. Dove und

Lieſching haben im Reichstage folgende kleine Anfrage ge-
ſtellt: „Jſt dem Herrn Reichskanzler bekannt, daß durch Ver
fügung des ſtellvertretenden Generalkommandos des 18. Arwee-
korps in Frankfurt a. M. vom 24. Juli d. J. der Frankfurter
Zeitung auferlegt wurde, alle zur Veröffentlichung beſtimmten
telephoniſchen Uebermittlungen des Berliner Bureaus dieſer
Zeitung vor Drucklegung der Zenſur vorzulegen? Jſt dem
Herrn Reichskanzler weiterhin bekannt, daß die gegen dieſe Ver
fügung ſchon am 25.-26. Juli erhobene Beſchwerde bis heute ihre
Erledigung noch nicht gefunden hat? Was gedenkt der Herr
Reichskanzler zu tun, um die fortgeſetzten Uebergriffe der mili-
täriſchen Jnſtanzen auf das der Zenſur nach den gemachten Zu-
ſagen entzogene Gebiet der allgemeinen Politik zu verhindern?
Was gedenkt er ferner zu tun, um das Rechtsmittelverfahren in
Jenſurſachen zu beſchleunigen

Aus Polen.
Offiziös wird kundgemacht:
Warſchau, 11. Auguſt. Das erſte und wichtigſte Ergebnis

des beginnenden Ausbaues des volniſchen Staates iſt die nun
mehr beſchloſſene Uebergabe der Juſtizverwaltung an den Vor-
läufigen Staatsrat. Jn den nächſten Tagen dürften bereits die
heute vom Generalgouverneur vollzogenen Verordnungen ver
öffentlicht werden. Die Uebergabe erfolgt zum 1. September.
Zentralſtelle der geſamten Juſtizverwaltung iſt das Juſtigmini-terium, ihm unterſteht die oberſte Aufſicht über die Juſtiz-
behorden, die Ausarbeitung von Geſetzen, die Ernennung der
richterlichen Beamten und der Staatsanwälte. Die Recht-
ſprechung liegt ausſchließlich in den Händen der Gerichte.

Anaufhaltſam zum Großbetriebe!
Die Zeitſchrift für Deutſchlands Buchdrucker, das Organ der

Unternehmerverbände, ſchreibt in einem Leitartikel über
die Entwicklung der Buchdruckereibetriebe:

„Die Struktur der Betriebe hat ſich weiter verändert: von
den großen Betrieben werden viele noch größer und mächtiger
geworden ſein. Die Entwicklung zum Großbetriebe geht über
die Leichen der Kleinen und Kapitalsſchwächeren ungehemmt
weiter, findet in den gegenwärtigen Verhältniſſen Nahrung der
Krieg hat ſie verſtärkt.“

Halle und Saalkreis.
Halle, den 13. Auguſt 1917.

Zwei Jahre ſtädtiſcher Lebensmittelmarkt.
Die ſtädtiſche Lebensmittelverteilungsſtelle

in der Talamtſchule hat in wenigen Tagen eine zwei-
jährige Tätigkeit hinter ſich. Der Produzentenmarkt
war ſein Vorläufer. Welche Hoffnungen und Erwartungen
wurden an dieſen Markt geknüpft. Damals ſchon machten ſich
die Preistreibereien auf dem Obſt- und Gemüſemarkte in be-
drohlicher Weiſe bemerkbar. Aber niemand hätte geglaubt, daß
ſie jemals den Umfang erreichen könnten, wie wir das jetzt er
leben müſſen. Am Donnerstag, dem 19. Auguſt 1915, als die
Zuſtände auf dem Markt zu einem Empörungsausbruch der
Hausfrauen führten, ſchrieb das Volksblatt:

„Wer heute über den Markt ging, fand auffällig große
Lücken zwiſchen den Ständen, ſowohl auf dem Hallmarkt, als
auch auf dem oberen Markte. Dieſes Vorgehen der Händler
ſcheint den ſchlüſſigen Beweis zu liefern, daß der Vorwurf
der Ringbildung nicht unberechtigt iſt. Andererſeits iſt es
eine äußerſt frivole Handlungsweiſe jener Erwerbsgruppen,
daß ſie lieber den Markt boykottieren und ihre Waren auf
anderen Märkten zum Abſatz bringen, wenn ſie ihr wuche-
riſches Treiben nicht fortſetzen können. Die Schuld an
den Vorgängen vom Dienstag kann man von jener Seite nicht
den entrüſteten Hausfrauen aufbürden, ſondern für die Er-
eigniſſe ſind jene verantwortlich, die an der bisherigen Aus-
beutung des Publikums ſich nicht genügen ließen, ſondern
durch ihr heutiges Fernbleiben den Hungernden noch Hohn
und Spott mit auf den Weg geben.“

Und welche Preiſe wurden ſo ſcharf gebrandmarkt? Damals
verlangten die Händler:

für das Pfund Kohl 12 Pf., heute 35 Pf.
für Mohrrüben 15 Pf., heute 35 Pf.
für grüne Bohnen 28 Pf., heute 60-90 Pf.
für eine Mandel Kohlrabi 50 Pf., heute 1,70--1,80 Mk.
für das Pfund Kartoffeln 7 Pf., heute 14 Pf.

Der Entrüſtungsausbruch der Hausfrauen und der Proteſt
einer Maſſenanſamlung hatte denn auch die Einrichtung des
Produzentenmarktes bewirkt, und es war ſo auch gelungen, die
Preiſe ganz bedeutend herabzudrücken. Die Stadt verkaufte
damals Ende Auguſt das Pfund Kartoffeln mi 8 Pf., Weiß-
kohl 6 Pf., Rotkohl und Wirſingkohl 7 Pf., Mohrrüben 7 Pf.,
Spinat 8 Pf., grüne Bohnen 16 Pf., Kohlrabi 6 Pf., Zwiebeln
16 Pf., Blumenkohl 20--40 Pf. Für Obſt wurden damals
folgende Preiſe für das Pfund feſtgeſtellt: Kochbirnen 614 Pf.,
Eßbirnen 15--18 Pf., Pflaumen 124 Pff., Aepfel 15——-18 Pf.,
kleine 82* Pf. Was waren das für herrliche Zeiten! Jedoch
der Produzentenmarkt hat in keiner Weiſe die Erwartungen,
die ſich an ſeine Gründung knüpften, erfüllt. Die Verhältniſſe
waren eben ſtärker als der gute Wille des Magiſtrats. Die
Preiſe ſind nicht nur ſo ungeheuerlich geſtiegen, wie es damals
kein Menſch vorausſehen konnte, andererſeits iſt auch heute kaum
noch Obſt und Gemüſe in ſolcher Mnege zu haben, daß die große
Maſſe des Volkes ſich genügend damit verſorgen kann. Damals
hielt es die Stadtvoerordnetenverſammlung für

dringend geboten, ſich mit der Frage der Verbilligung und

Heranſchaffung von Obſt und Gemüſe und anderen Waren zu
beſchäftigen. Heute hält man einen derartigen Verſuch wohl
für ausſichtslos? Erzeuger und Händler machen heute erſt
recht was ſie wollen, und die Behörden ſcheinen dag macht
loſer denn je zu ſein. Solange der Krieg dauert, wir
eine Beſſerung der jetzigen traurigen, die Maſſe des Volkes
niederdrückenden e nicht zu erwarten. Nur ſeine Be
endigung kann mit der Zeit in den Ernährungsmöglichkeiten
wieder halbwegs erträgliche Verhältniſſe ſchaffen. Darum muß
De r ſein: Mit aller Kraft für den Frieden
wirken

Die Zukunft unſerer Verpflegung.
Ueber die Neugeſtaltung unſerer Lebensmittelrationierung

tauchen die verſchiedenſten Gerüchte auf, denen man aber kaum
vorſichtig genug gegenüberſtehen kann. Es kann nicht beſtritten
werden, daß die Kartoffeln und das Getreide das Rückgrat
unſerer kommenden Verſorgung bilden. Demgegenüber tritt
ſelbſt der Bedarf und das Bedürfnis an Fett zurück. Anderer-
ſeits läßt ſich eine Kataſtrophe nur vermeiden, wenn Kar-
toffel- und Kornernte feſt in die Hand genommen und
zwangsweiſe bewirtſchaftet werden. Auf bürger-
lichen Gemeinſinn und vaterländiſche Pflichterfüllung ſich
irgendwie einlaſſen zu wollen, wäre verfehlt. Deshalb muß
das Ernteergebnis ſchon bei der Ernte (Ausdruſch, Aufnahme
der Kartoffeln) feſtgeſtellt werden, koſte es, was es wolle. Knappe
Ernten bedingen eine abermalige Einſchränkung der Viehhal-
tung. Fort mit jedem Schwein, das mit gutem Gewiſſen nur
durchgeſchleppt, aber nicht gemäſtet werden kann. Genügt dos
nicht, ſo müſſen auch die Rinder, natürlich mit Ausnahme des
vollwertigen Milchviehs daran glauben. Der Kriegsausſchuß
für Konſumentenintereſſen ſieht aber auch dieſe Maßnahmen
nur dann als zielerreichend an, wenn ſie Wirklichkeit werden,
ehe die Verfütterung beginnt. Jeder Tag der Verzögerung
zeitigt uneinbringliche Verluſte und mindert den Wert des von
der Weide gekommenen Viehs. Der bei dieſem gewaltſamen
Eingriff entſtehende Fleiſchüberfluß läßt ſich einkühlen und
dauernder Belieferung in kleinen Rationen zugänglich machen.
Daneben muß die mangelhafte Haltbarkeit der Kartoffeln mehr
als bisher berückſichtigt werden. Man gebe uns im Herbſt und
Frühwinter mehr Kartoffeln und halte dafür mehr Getreide
und die Mühlenfabrikate zurück für jene Zeit, wo man den ein-
gelagerten Kartoffeln nicht ohne Gefahr für ihren Wert bei
kommen kann, und für die letzten Wochen des Wirtſchaftsjahres.
So wird ſich mancher Verluſt verhindern, manche nachträgliche
größere Beſchränkung vermeiden laſſen. Aber raſches Zugreifen
und ſcharfer Zwang nach jeder Richtung ſind auch bei der Durch
führung dieſes Planes unerläßlich!

Neue Bekanntmachungen.
Die Brotmenge wird vom 20. Auguſt an auf 2000 Gramm

(4 Pfund) erhöht.
Die Zuſatzfleiſchmenge fällt fort.
Seefiſche ſind wieder in den bekannten Geſchäfte zu haben.
Speiſe- und Rüböl können am Dienstag, morgen, in der Tal-

amtſchule die Jnhaber der alten Lebensmittelſcheine Nummer
51 001 bis 60 000 beziehen.

Gewerkſchaftsbeamte an der Oſtfront. In der bürgerlichen
Preſſe iſt zu leſen: Die Oberſte Heeresleitung gibt gegenwärtig
einer Reihe von Vertretern aller Stände und aller Parteien Ge-
legenheit, die Verhältniſſe an den durch Augenſchein
kennen zu lernen. Auch aus dem Bereiche des 4. Armeekorps
(Magdeburg) weilten unlängſt acht Herren an der Oſtfront,
die von dort ſehr feſſelnde Eindrücke in die Heimat mitnahmen.
Es waren dies Hermann Franke, Sekretär der Hirſch-
Dunckerſchen Gewerkſchaften, Magdeburg; Paul Gelbrecht,
Beamter des Deutſchen Privatbeamtenvereins, Magdeburg,
wohnend in Leipzig; Paul Gröbel, Dreher und Stadtverord-
neter, Halle Herbſt, Oekonomierat, Artern; GuſtavJeuthe, Buchhalter beim Volksblatt, Deſſau; Karl Milker
Fabrikant u. Stadtverordneter in Magdeburg; Karl Schul ze,
Schloſſer in Magdeburg; Otto Voß, Gewerkſchaftsbeamter in
Halle.

Ein Küchenzettel. Ein Feldgrauer hat, wie wir in der
Wiener Arbeiterzeitung leſen, folgenden Küchenzetlel aufge
ſtellt: Man nimmt die Butterkarte, bratet mit ihr die Fleiſch
karte und ſchlägt die Eierkarte dazu. Kartoffel- und Gemüſe-
karte werden abgekocht und dazu gereicht. Zum Nachtiſch brüht
man die Kartoffelkarte heiß auf, fügt die Milchkarte hinzu, ſüßt
mit Zuckerkarte und bäckt die Brot und Semmelkarte hinein.
Nachher wäſcht man ſich mit der Seifenkarte die Hände und
trocknet dieſe mit dem Bezugsſchein ab.

Vertretung des Kreisarztes. Die Polizeiverwaltung teilt
mit: Der Kgl. Kreisarzt des Stadtkreiſes Halle. Herr Medi
zinalrat Dr. Bundt, wird während ſeines Urlaubs vom
15. Auguſt bis einſchließlich 138. September 1917 durch den Kgl.
Kreisarzt Herrn Dr. med. Grimm aus Beeskow vertreten,
der ſeine Sprechſtunden Gütchenſtraße 20 abhält.

Der Zirkus Krone eröffnete geſtern auf dem Roßplatze ein
Gaſtſpiel von 18 Tagen. Eine nach Tauſenden zählende ſchau-
luſtige Menge, die den weiten Raum des Rieſenzeltes bis auf
den letzten Platz füllte, wurde durch hervorragende und ab-
wechſlungsreiche Darbietungen der Zirkuskunſt für Stunden in
Spannung gehalten und höchſt angeregt und e unter
halten. Die Vorſtellung beginnt gleich ſpannend und nerven-
erregend mit der Vorführung einer Gruppe von Löwen und
Tigern. Sowohl an dem Löwenbändiger Siegfried wie
auch an dem Tierbändiger Heinrich Wagner, der ſieben bös
artige Tiger unter ſeinen Willen beugt, bewundert man die
kaltblütige Ruhe und Sicherheit, mit der ſie ſich unter den
Beſtien bewegen, und die ſtaunenswerten
Vielbewundert wurden mit Recht auch die mit kühner Wag-
halſigkeit und überaus gewandt und ſicher ausgeführten Luft
turnkünſte der Hegelmann-Truppe (zwei Herren, eine
Dame). Mit einer Reihe prachtvoller Pferde führt Benoit
Ahlers Meiſterleiſtungen der Pferdedreſſur vor, und in einem
Panneau-Reitakte zeigt ſich Frl. Pauline als geſchickte Reit
künſtlerin. Was aber Direktor Krone mit ſeiner Rieſen
ElefantenGruppe an Dreſſurleiſtungen bietet und die Willig
keit und Genauigkeit, mit der die acht plumpen Dickhäuter
ſeinen Wünſchen und Winken folgen das S ſchlechthin als
pollendet bezeichnet werden. Als „Hohe-Schule“Reiterin bot
Frl. Perſky einen äſthetiſchen Genuß, und auf dem Draht-
ſeile erwieſen ſich die Geſchwiſter Emiling und Helena
als zwei tüchtige Künſtler. Daß ſich die Dreſſur nun auch des

Nilpferdes bemächtigt hat und daß es immerhin mög
lich iſt, auch dieſem ungeſchlachten und ſchwerfälligen, blöd
dreinſchauenden Tiere „Kunſtſtücke“, wenn auch einfache, bei
zubringen, das beweiſt der Mexikaner Roman Prietto mit
ſeiner Nora. In einem Reitakte zeigen ſich die Geſchwiſter
Jansly als ausgezeichnete Reiterinnen, an tollkühner Ver
wegenheit und unbändiger Wildheit aber wohl kaum noch zu
überbieten iſt „das Mädchen von Kum Kale“ in einer türkiſchen
Reitſzene. Für ein herzerfriſchendes Lachen ſorgen die Clowns
Paola und Schäffer durch ihren urwüchſigen Humor, der
namentlich in den komiſchen Zwiſchen ſpielen zwerg-
fellerſchütternde Wirkungen auslöſt. Alle Darbietungen
fanden verdientermaßen lebhaften Beifall und auch die reiche
Tierſchau fand in der Pauſe viele Bewunderer. Alles in allem
alſo ein Anfang, mit dem die Zirkusbeſucher wie die Zirkus
leitung gleichermaßen zufrieden ſein dürfen,
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ſtrengungen machen.

Die EiDie tägliche VBetriebsſtörang. Ein, durchKriegsöl entſtandenes Warmlaufen r a e en
in der Zentrale der Stadtbahn in der erliner Straße ha t
morgen in der Zeit von 7 bis 9 edes Eladibahnbelrieker geführt. hr erneut zu einer

Nietleben. Der Gemeindevorſteherbect, der einſtimmig zum Bürgermeiſter S Sta ägaittes
ehe und als ſolcher auch von der Kgl. Regierung in Köslin
eſtätigt worden war, hat den Antritt der Stelle wegen Nicht

erfüllung einer Bedingung endgültig abgelehnt. Welcher
Art dieſe „Bedingung' iſt, wird nicht geſagt.

Döllnitz. Die Felddiebſtähle mehr ieiner der letzten Nächte wurde ein Arbeiter 2 u
ausreißen von etwa 100 Kartoffelſtauden auf e arzelle
n ſteg de Lochauer Flur r einer armen
ra Stöcke herausgezogen; es dür i ier ir a zog ürfte ſich hier um einen
Könnern. Die Anmeldung der Selbſtverhat im Rathanuſe, Zimmer Nr. 3, nunmehr ſoſert zu on

Haushaltungsmitglieder ſind mit anzuführen.

Aus den Gerichtsſälen.
Strafkammer.

Wertvolle Fuchsfelle geſtohlen. Der in Haft befindli äufivorbeſtrafte Bierkutſcher Georg Sack S e gang
März dieſes Jahres dem Kürſchnermeiſter Schulz in Schkeuditz
drei Fuchsfelle geſtohlen im Werte von 208 Mark. Er beſtreitet
der Täter geweſen zu ſein und behauptet, er hätte ſie von einem
NUnbekannten für 13 Mark gekauft. Ein Arbeiter der Firma
hat jedoch geſehen, wie er ſich an dem Regal, in dem die Felle
lagen, beſchäftigte, obgleich er dort nichts zu ſuchen hatte.
Außerdem hatte er die Bemerkung getan, das ſind ja wohl gute
Alaſtafelle. Der Staatsanwalt beantragte zwei Jabre Gefäng-
nis und fünf Jahre Ehrverluſt. Das Gericht verurteilte ihn zu
114 Jahren Zuchthaus und fünf Jahren Ehrverluſt.

Um einen Sack Kartoffeln. Der mehrfach vorbeſtrafte R. Th.
war mit zwei Fuhrleuten nach Merbitz gefahren und dort bei
dem Gaſtwirt Wilke eingekehrt. Beim Fortgehen ſah man
einen Sack Kartoffeln ſtehen, der war, was die
Leute jedoch nicht wußten. Die Fuhrleute trugen ihn heraus
und T. lud ihn auf. Sie machten ſich dieſerhalb des ſchweren
Diebſtahls ſchuldig. Th. mußte ſich nun vor der
verantworten. Er wurde antragegemäß zu einem Jahre Ge
fängnis und drei Jahren Ehrverluſt verurteilt.

Seine Schlafkollegen beſtohlen. Der 19jährige Schuhmacher
Otto E. aus Bitterfeld war in Wittenberg als Arbeiter beſchäf-
tigt geweſen. Er ſchlief mit vielen anderen in einem Schlaf-
ſaal. Während ſeine Kollegen nachts ſchliefen, ſtahl er dem
einen eine Zigarrentaſche und 5 Mark, einem anderen entwen-
dete er aus einem verſchloſſenen Schranke, den er mit einem
Nachſchlüſſel öffnete, zweimal 5 Mark und einem dritten eine
ſilberne Taſchenuhr und auch 5 Mark. Außerdem ſtahl er einer
Dame eine ſilberne Handtaſche. Als Grund für dieſe Taten
gibt er an, weil er zum Heere eingezogen wurde. Das Gericht
verurteilte ihn wegen dreier ſchwerer und eines einfachen Dieb
ſtahls zu fünf Monaten Gefängnis. Der Staatsanwalt hatte
ſechs Monate beantragt.
Poſt anweiſungen gefälſcht. Der 17jährige Handlungslehr-

ling A. H. war bei der Firma Binnewies angeſtellt. Er mußteabwechſelnd mit einem anderen Lehrling die Poſtſachen von der

Poſt abholen. Er bat ſeinen Kollegen, noch eine Woche die Poſt
ſachen für ihn holen zu dürfen. Jn dieſer Woche wurden fünf
Poſtanweiſungen gefälſcht. Der Poſt fiel das auf und benach
richtigte die Firma ſofort von dieſer Angelegenheit. Die Hand-
ſchrift des Lehrlings hatte zwar keine Aehnlichkeit mit der ge
falſchten Unterſchrift. Der Sachverſtändige erklärt, die Nach
ſchrift müſſe längere Zeit vorher geübt worden ſein. Der An-
geklagte veſtreitet jede Schuld. Das Gericht ſchenkt ihm aber
keinen Glauben, es könne niemand anders als er in Frage kom-
men. Wegen ſchwerer Urkundenſälſchung und Betrugs wird er
antragsgemäß zu fünf Monaten Gefängnis verurteilt.

Aus der Provinz.
Kriegsunterſtützung und Gemeinden.

Wir berichteten Freitag, daß der Stadt Halle bereits 18 Mil-
lionen Mark Kriegskoſten zu tragen hatte, eine Summe, die
ſchon Ende April ausgegeben war. Jetzt werden wieder 4 Mil-
lionen Mark gefordert und Fortſetzung folgt. Dieſe Auf-
wendungen für Unterſtützungen für die Familien der Kriegs-
teilnehmer bereiten den Gemeinden und Gemeindeverbänden
nicht geringe Sorgen. Das Geſetz hierüber vom 28. Februar
1888 ſieht „Mindeſtſätze“ vor, die vom Staate den Gemeinden
zu erſtatten ſind, und Zuſchüſſe, die letztere ſelbſt tragen müſſen.
Ein Zeitpunkt der Erſtattung iſt im Geſetz nicht feſtgelegt, und
es war urſprünglich geplant, ſie erſt nach Beendigung des
Krieges vorzunehmen. Die lange Dauer des Krieges und die
infolgedeſſen aufgelaufenen hohen Summen beſtimmten jedoch
die Regierung zur Zurückzahlung eines Viertels der bis zum
1. Juli 1916 aufgewandten Veträge an Mindeſtſätzen. Es kamen
daraufhin rund 520 Millionen Mark zur Auszahlung.
Halle erhielt 154 Millionen Mark. Jn nächſter Zeit iſt eine
weitere Abſchlagszahlung gevlant.

Von den Gemeinden war mit Unterſtützung von Reichstags
abgeordneten gefordert worden, die zur Beſchaffung der Mittel
für die Familienunterſtützungen aufgewandten Zinſen zu er-
ſtatten. Das iſt jedoch jetzt abgelehnt worden. Jn
der Antwort des Stellvertreters des Reichskanzlers wird auf
F 12 des Familienunterſtützungs- Geſetzes hingewieſen, in dem
nur die Erſtattung der Mindeſtſätze „ohne Zinsverp f l i h
tun g“ vorgeſehen ſei. Die Uebernahme der Zinslaſt durch das
Reich würde eine „über das Geſetz binausgehende“ Leiſtung be-
deuten. Ob das Reich zu einer ſolchen bereit und in der Lage
ſein werde, hänge von der künftigen Geſtaltung der Reichs-
ſinanzen ab. Dieſe Stellung kann nur durch eine Umgeſtaltung
des Geſetzes verändert werden. Der Reichstag müßte alſo An

Welche großen Beträge bei der Familienfürſorge in Frage
kommen, ergikt ſich daraus, daß bis Ende 1916 allein für Staats-
unterſtützungen rund 3 Milliarden Mark ausgegeben
wurden. Die Zuſchüſſe der Gemeinden ſind ihrem Geſamt-
betrage nach noch nicht feſtgeſtellt. Jm einzelnen weichen ſie
ganz erheblich voneinander ab. Während in den kleinen Orten
die Zulagen nur gering ſind und ſich häufig nur auf Miet-
beihilfen erſtrecken, betragen ſie in den Großſtädten meiſt 199
bis 300 Prozent der Mindeſtſätze. Man kann ſchätzungsweiſe
ſagen, daß im allgemeinen das doppelte der reichsgeſetzlichen
Mindeſtſätze ausgegeben wird, ſo daß ſich alſo die Geſamtheit
bis Ende 1916 auf rund 6 Milliarden Mark beziffert.
In hohem Maße bedürftige Gemeinden erhalten Zuſchüſſe von

a

dige beinn e en ſehe Sacheſenere
werden hieraus dirfen zu Zinſen gewährt.

Merſeburg. Die Frühkartoffelmenge wird vom
Landrat für die verſorgungs rechtigte Bevölkerung des Kreiſes
auf 24 Pfund pro Tag ünd eine tägliche Zulage vonPfund für Schwerarbeiter gele Sie Kartoffelerzeuger
haben zur Sſcherſtellun des Bedarfs der verſorgungsberechtig-
ten Bevölkerung ſämtliche geernteten Frühkartoffeln, die t
nicht ſelbſt verbrauchen den mit Ausnahme des Saatgutes

der Kreiskornſtelle erſeburg zur Verfügung zu
ſtellen. Jm Anſchluß hieran hat das ſtädtiſche Lebensmittelamt
beſtimmt, daß ab Montag die Kartoffelmenge von 4 Pfund auf
524 Pfund pro Kopf zu erhöhen iſt. Schwerarbeiter erhalten
eine entſprechende Zulage. Die erhöhte Ration ſoll möglichſt
beibehalten werden. Von einer Erhöhung der Brot
men ge verlautet indes, wie in Halle auch, noch nichts.

Das ſtädtiſche Waſſerwerk hat infolge des An
ſchluſſes des Leunawerkes einen Mehrüberſchuß von
28 484,53 Mk. ergeben. Dieſer Ueberſchuß ſoll laut Magiſtrats-
beſchluß diesmal dem Erneuerungsfonds zugeführt werden.
Das Waſſerwerk ſteht vor neuen großen Aufgaben. Neben derErneuerung von Maſchinen dürfte h auch bald der Neubau

eines allgemeinen Werkes notwendig machen.

Der Kommerzienrat und Brauereibeſitzer
Karl Berger iſt am Sonnabend, 57 Jahre alt, einem Herz-
ſchlage erlegen. Er wirkte ſeit dem 1. Jannar 1902 als Stadt-
verordneter und ſeit dem 19. März 1907 als Mitglied des
Magiſtrats. Als Stadtrat war er Vorſitzender der Elektrizi
täts, der Landwirtſchafts- und Anleihedeputation und des
Altersheims.

Schkeuditz. Die Eieranusgabe erfolgt am Dienstag, den
14. Auguſt. Jn der hieſigen Eierverkaufsſtelle Vaterländi-
ſcher Frauenverein, Altes Rathaus, hier, Markt kann
jede Perſon auf Abſchnitt L Stadt Schkeuditz unſerer Lebens-
und Gebrauchsmittelkarte rot, grün, violett, ein Ei für 26 Pf.
erwerben. Am Dienstag erhalten Eier: vormittags 10 bis
11 Uhr die Perſonen mit Nummern 956 bis 1137, vormittags
11 bis 12 Uhr die Perſonen mit Nummern 1138 bis i335 der
Lebens und Gebrauchsmittelkarte der Stadt Schkeuditz. Die-
jenigen Perſonen, die ſich als Eierſelbſtverſorger ge-
meldet haben, ſind nicht berechtigt, auf ihre Kartenabſchnitte
Eier zu erwerben und werden deshalb erſucht, dieſen Abſchnitt
binnen acht Tagen im hieſigen Einwohnermeldeamt, Zimmer
Nr. 3, vormittags d bis 12 Uhr abzugeben.

Kohlen werden in der Zeit vom 13. bis 19. Auguſt d. J.
in den Kohlenhandlungen nur auf Nr. 21 und 22 des Anusweis-
ſcheines je 9 Zentner, zuſammen alſo ein Zentner, Kohlen für
den Haushalt ausgegeben Grude rechnet als Kohle. Tie
Kohlen dürfen nur an diejenigen Haushaltungen abgegeben
werden, die Vorräte an Kohlen nicht mehr beſitzen, und ſich mit-
hin in einer dringenden Notlage befinden.

Marmelade und Kafffee-Erſatzmiſchung
verkaufen die hieſigen Materialwarengeſchäfte am Dienstag,
den 14. Auguſt d. J., auf jeden Quittunosabſchnitt 1B: Pfd.
Südfrucht Marmelade für 23 Pfennig, oder Pfund Zwei-
ſruchtmarmelade für 50 Pfennig und auf jeden Quittungs Ab-
ſchnitt 2B 100 Gramm Kaffee-Erſatzmiſchung für 80 Pfennig.
Die Waren können nur von dem Geſchäfte bezogen werden,
welches die Quittungsabſchnitte ausgeſtellt hat.

Querfurt. Lebensmittelverteilung. Jm Kreiſe ſollen
demnächſt auf Lebensmittelkarten wieder verteilt werden Auf Be
zugsabſchnitt 8: Hafermehl; auf Bezugsabſchnitt 9: Gemiſchte
Waren, entweder Kartoffelwalzmehl, Graupen, Grieß oder Hafer-
flocken auf Bezugsabſchnitt 10: Kunſthonig auf Bezugsabſchnitt 11:
Auslandkäſe. Auf Bezugsabſchnitt d (Käſe) können Landwirte und
ihre Haushaltsangehörigen wegen der uns zur Verfügung ſtehenden
geringen Menge nicht beliefert werden. Die Stammkarten ſind
bjs 17. Auguſt dem betreffenden Kleinhändler, bei welchem die

Jaren entnommen werden ſol'en, vorzulegen.
Delitzſch Kartoffeln und Brot. Nach einer Bekannt-

machung des Magiſtrats werden für die 128. Woche vom 13. kis
19. Auguſt auf eine ganze Kartoffelkarte 5 Pfund Hartoffeln,
das Pfund zu 12 Pf. und auf eine halbe Kartoffelkarte 24 Pfd.
abgegeben. Auf Schwer- und Schwerſtarbeiter- Karten können
unächſt Kartoffeln nicht gegeben werden. Vier Pfund

rot werden vom Montag, den 13. Anguſt, ab bis auf weiteres
auf den Hopf der Bevölkerung gegeben. Die Wochenabſchnitte
der gewöhnlichen Brotkarte und die der Kranken- und Kinder-
karten nicht aber die der Brotzuſatzkarten erhalten infolge-
deſſen einen höheren Wert beigelegt. Bei den Brotzuſatzkurten
bleibt der bisherige Wert eines Abſchnittes (500 Gramm Brot
oder 450 Gramm Weißbrot bzw. 375 Gramm Mehl) unver-
ändert beſtehen.

Bitterfeld. Die Verſorgung der Bevölkerung des
Kreiſes mit Eiern iſt von jetzt ab in die Hände des Land
rates gelegt. Wenn nicht ſchwere Schäden für die Allgemeinheit
eintreten ſollen, ſo müſſen in der kurzen, jetzt noch zur Verfügung
ſtehenden Legezeit der Hühner ſoviel Eier als möglich zuſammen
re werden. Hierzu ſoll die Mithilfe der Schulen in An
pruch genommen werden. Jn dieſen ſollen die Eier geſammelt
und von da aus den Bedarfsgemeinden unmittelbar zugeführt
werden. Die bisher beſtellten Aufkäufer ſind deshalb von jetzt
ab nicht mehr zum Eieraufkauf berechtigt.

Liebenwerda. Wo bleiben Quark und Käſe Am
14. Juni 1917 hat der Kreisausſchuß Liebenwerda eine
Verordnung über Magermilch, Quark und Käſe erlaſſen. Da-
nach wird der von mindeſtens 20 Prozent der Magermilch her-
geſtellte Quark und Käſe für den Kommunalverband beſchlag-
nahmt. Leider iſt aber bis heute ein Verkauf dieſer begehrten
Waren noch nicht erfolgt; bei der geringen Butterzuteilung
(vorige Woche gab es 20 Gramml) iſt der Verkauf aber eine
dringende Notwendigkeit. Indes hoffen wir weiter!

Dommitzſch. Aus dem Stadtparlament. Die Kaſſen
reviſion vom 29. Juni und 30. Juli hatte nichts zu beanſtanden,ſie wurde für richtig befunden. Es ſoll eine Baumrode-
maſchine angeſchafft werden, aber zunächſt auf acht Tage zur
Probe, um zu ſehen, was damit geleiſtet werden kann. Der
Preis wird ſich auf 200 300 Mk. belaufen. Zu Anfang der
Sitzung nahm Genoſſe Bäniſch das Wort zur Geſchäftsordnung
und erklärte, wie es komme, daß man in dieſer ſchweren Zeit, wo
die Lebensmittelfrage eine große Rolle ſpiele, die Sitzungen jetzt
alle zwei Monate abhalte. Darauf gab es keine Antwort, ſondern
weil Genoſſe Bäniſch die Lebensmittelfrage behandeln
wollte, ſollte dieſer Punkt bis zur nächſten Sitzung vertagt wer
den. Aber es kam nicht ſo weit, denn dieſer Punkt wurde zum
Schluß der Tagesordnung behandelt. Genoſſe Bäniſch führt Be
ſchwerde über die ungerechte Abgabe von Heringen, Honig, Mar-
melade uſw. Weil noch ohne Marken verausgabt wird, kommt
es vor, daß einzelne Leute bevorzugt werden und nicht bloß einen
Hering, ſondern vier bis zehn Stück erhalten. Kommt natürlich
eine Arbeiterfrau, ſo iſt nichts mehr vorhanden. Genoſſe Bäniſch
beantragt, alles nur gegen Marken abzugeben der Antrag wurde
aber abgelehnt. Auch beantragt Genoſſe Bäniſch eine Lebhens-

mittelkommiſſion zu wählen. Auch das wird abgelehnt.
Bürgermeiſter Klatte erklärt dazu, daß Kontrolle ſchon vom
Magiſtrat vorgenommen wird. Dieſe Kontrolle dürfte aber der
Arbeiterſchaft nicht en denn die Arbeiterſchaft als d kter
Konſument will mehr Einblick in die Dinge haben. Vürger
meiſter Klatte wird von der Stadtverordnetenverſammlung beauf-
tragt, beim Kommunalverband vorſtellig zu werden, damit die
einzelnen Städte des Kreiſes voll verſorgt werden. Auch war ſi
die Stadtverordnetenverſammlung darüber einig, daß der Krei
Torgau am ſchlechteſten mit verſorgt wird. Es wurde eine Kom
miſſion gewählt, die den Beſtand der Kohle, die in den
Kellern lagert, aufzunehmen hat. Auf Vorſchlag des Genoſſen
Bäniſch wird der Genoſſe O. Helbig in die Kommiſſion gewählt.
Die Kommiſſion dürfte manches aufzudecken haben, denn dieKohlenverteilung läßt alles zu wünſchèn übrig die meiſten Bürger
haben noch gar keine Kohle. Kartoffeln, die vom Kommunal
verband bezogen wurden, mußten der Zentner mit 14 Mk. bezahlt
werden, obgleich der Höchſtpreis 9,50 Mk. beträgt.

Helbra. Lebensmittel werden in der Woche vom 13. bis
18. Auguſt u. a. verteilt: Dienstag, den 14. Auguſt, Graupen pro
Kopf Pſfd., Preis 8 Pfg. Mittwoch, den 15. Auguſt, Hafer-mehl, pro Kopf Pfd, Preis 12 Vfa,, Marmelade pro
Kopf Pf. Preis 20 Pfg., Kriehrn pro Kopf Pfd.,
Preis 18 Donnerstag, den 16. Auguſt, Zu cker, pro Kopf
350 g, Preis 21 Pfg. Freitag, den 17. Augnſt, Margarine.
Schraplau. Unter Erdmaſſen J Jn derFeldmark Eſperſtedt ſuchten ährenſuchende Kinder aus Stedten

Schutz vor dem Gewitter in einer Erdhöble, die in der Kirſchzeit
einem Oebſter zum Aufenthalt diente. Die vom Regen erweichte
Erdhöhle ſtürzte aber zuſammen und begrub vier Kinder.
Drei konnten ſich retten, das vierte aber, ein neunjähriger
Knabe aus Leipzig, erſt ickte unter den Erdmaſſen.

Kriegsbeute.
W. T. B. macht kund: Am Ausgang des dritten Kriegsjahres

wurde als Kriegsbeute feſtgeſtellt (bis zum 26. Juni -917)
12 156 Geſchütze, 4 931 056 ſcharfe Schüſſe bzw. Geſchoſſe, 10 640
Munitions- und andere Fahrzeuge, 3216 Protzen, 1655 805
Gewehre, 155 829 Piſtolen und Revolver, 8352 Maſchinen-
gewehre, 2298 Flugzeuge, 186 Feſſelballone, 3 Lenkluftſchiffe.
Dieſe Zahlen enthalten nur die nach Deutſchland zu-
rück gebrachte Beute, während außerdem eine auch nicht
annähernd zu beſtimmende Anzahl Geſchütze, Maſchinengewehre
uſw. ſogleich im Felde in Gebrauch genommen worden iſt.

Einfuhrbeſchränkung. Berlin, 12. Auguſt. Da es wün
ſchenswert iſt, daß an Stelle von Nahrungsmitteln, die für
weite Volkskreiſe wegen ihres Preiſes unerreichbar ſind, andere
Waren zur Einfuhr gelangen, werden friſche Lachſe und
Forellen aus dem Auslande vom 1. September 1917 an
nicht mehr zur Einfuhr zugelaſſen werden.

Der Brotpreis in England. Gemäß der kürzlich erfolgten
Ankündigung Rhondas, wird vom 15. Auguſt an in England
das Vierpfundbrot zu dem Einheitspreiſe von 9 Pence etwa
75 Pf. verkauft werden. Dieſe Maßnahme, zu der ſich die
Regierung entſchließen mußte, iſt nur durch bedeutende ſtaat
liche Zuſchüſſe unter Uebernahme aller größeren Mühlen durch
das Nahrungsmittelamt durchführbar. Nach einer Berechnung
des früheren Schatzkanzlers Me Kenna wird dem britiſchen
Staatsſäckel dieſe Erkaufung des inneren Friedens jährlich 38
Millionen Pfund Sterling koſten, das ſind 760 Millionen Mark.

Volkswirtſchaftliches.
Die deutſche Lebensverſicherung zeigte am Schluſſe des Jahres

1916 vei 49 Geſellſchaften den Beſtand von 11 923 621 Policen
mit etwas über 15 741 028 601 Mk. Verſicherungsſumme; es
waren ſonach für 1534 Milliarden Mark Kapitalverſicherungen
in Kraft. Die finanziellen Verhältniſſe der Geſellſchaften hat
der Krieg wenig beeinflußt, der erzielte Reingewinn wargrößer als im Vorjahre. Wie geſamte Prämieneinnahme bei
den 20 Gegenſeitigkeits- und 29 Aktiengeſellſchaften betrug im
Jahre 1916 rund 716 Millionen Mark, an Zinſen und Kurs-
gewinnen nahmen die Geſellſchaften rund 287 Millionen Mark
ein. Die Auszahlungen beim Todesfalle betrugen 221,4, bei
Erlebensfallverſicherungen 223,3 Millionen Mark. Jm ganzen
wurde ein Ucberſchuß von 201 549 000 Mk. erzielt; davon erhiel-
ren die Aktionäre als Dividenden 4 700 000 Mk., an die Gewinn
reſerven wurden verwieſen 173 535 000 Mk. Das Vermögen der
Heſellſchaften betrug Ende des Jahres 1916 6961,8 Millionen
Mark.

Allerlei.
Geprellte Kriegsgewinnler.

Einem rieſigen Schwindel iſt man nach der Deutſchen Uhr
macher-Zeitung in Deutſchland auf die Spur gekommen. Es
ſind unechte Edelſteine, beſonders unechte Brillanten,
in größeren Mengen von Kangda aus nach Deutſchland ein
geſchmuggelt worden. Die Geſamtſumme, die bisher für das
faſt wertloſe Zeug ausgegeben worden iſt, ſoll 5 Millionen
Dollar, alſo weit über 20 Millionen Mark, betragen.
Mancher Kriegsgewinnler und Wucherer wird ſein angetrautes
oder nichtangtrautes Weib mit „Diamanten und Perlen“ be-
ſchenkt haben in dem Blauben, daß dieſe Schmuclſtücke ſpäter
womöglich noch im Werte ſteigen würden. Viele von dieſen
Edelſteinbeſitzern werden aber eine bittere Enttäuſchung erleben,
wenn ihnen von Fachleuten ſpäter geſagt werden muß, daß ſie
die glücklichen Beſitzer von ſchöngeſchliffenen Kieſel-
ſt einen ſind.Edelſteine ſind jetzt ſehr begehrt. Von überall her kommen
Meldungen, daß die ſtarke Nachfrage die Preiſe ſehr erhöhe.
Die Kriegsmillionäre wiſſen nicht, wie ſie ihr Geld unter
bringen ſollen; ſie legen es in Schmuck an, während Millionen
darben und in Not und Sorge ſind.

Viktor Adler. Wien, 11. Augnuſt. Die von einem offiziöſen
Bureau verbreitete Nachricht, daß Genoſſe Dr. Viktor Adler
ſchwer erkrankt ſei, iſt vollſtändig unwahr. Genoſſe Adler
iſt zurzeit trotz ſeines chroniſchen Leidens, in dem keine Verände-
rung eingetreten iſt, wohlauf. Sein Zuſtand iſt beſſer als ſeit
Monaten. Nach Az Eſt ſollte es Dr. Friedrich Adler ſein,
der im Gefängnis an Herzerweiterung und Lungenentzündung
erkrankt ſei. Auch dieſe Nachricht iſt erfunden.
m Amtliche Wetteranſage.

Mitgeteilt von der Wetterdienſtſtelle Jlmen au.
Dienstag, den 14. Auguſt: Ziemlich heiter, warm, Gewitter-

neigung.
Verantwortlich für Politik, Darteinachrichten, Gewerkſchafeliches und Allerlei

Paul Hennig Feuilleton, Halle und Saalkreis und Aus der Provinz Karl Bock;
Anzeigen Wilhelm Herzig; Verlag: Volksblatt G. m. b. H. Druck: Halleſche
Genoffenſchaftsbuchdruckerei e. G. m. b. H., ſämtlich in Halle.

Amtliche Bekanntmachungen.

i dagiſtr i tr.e Bekanntmachung des Magiſtrats vom 25. Juni 1917 bet3
Gro und Kleinhandelspreiſe für Gemüſe und Obſt, wird wie

folgt abgeändert:
Zu 8 1 der Bekanntmachung.

meſſung der Großhandelspreiſe bildenr die Propin Sachſen durch die Provinz i iffionelche für die Provinz Sachſen durch die Provinzial-PreiskommiffMaerebncg feſtgeſert werden. Zu dieſen Preiſen darf der Groß

Die Grundlage für die Be
die Erzeugerhöchſtpreiſe,

handel zuſchlagen bei Aepfel bis 200 bei allen ſonſtigen Obſt- und
Gemüſeſorten bis zu 30*0 des Einkaufspreiſes (Erzeugerpreiſes.)
Beſondere Zuſchläge für Fracht, Spedition oder Korbgeſtellung dürfen
hierneben nicht genommen werden.

Zu 8 5 der Bekanntmachung. Die Zuſchläge, die der Klein-
handel zu den Großhandelspreiſen erheben darf, bleiben dieſelben,
wie in 8 5 der Bekanntmachung vom 26. Juni feſtgeſetzt worden
iſt. Danach dürfe
ſein, als: 1. für

insbeſondere die Preiſe für Obſt
el der Gruppe I 65 Pfg. für das

nicht höher

be jas Pfund, für49 Pfg. für das Pfund für Aepfel dr Gruppe c2. Birnen der Gruppe I 60 Pfa. für das Pfund,I 20 Pfn.
Aepfel

uppe
Birnen der Gruppe II 35 Pfg. für das Pfund. 3. Für Pflaumen

alſo die mittlere Ware, gehört nach

50 Pfg. für das Pfund. 4. Für Zwetſchen 35 Pfg. für das Pfund.
Die ſonſtigen Beſtimmungen bleiben unverändert.

höchſtpreiſe wird bemerkt, daß zur
nur die bereits bekanntgegebenen edlen Sorten gehören und dieſe
auch nur inſoweit, als es ſich um gut ſortierte Ware handelt, alſo
um über mittelgroße Stücke ohne nennenswerte

Halle, den 11. Auguſt 1917. Der Magiſtrat.
Zur vorſtehenden Bekanntmachung über Obſt- und Gemüſe

ruppe I bei Birnen und Aepfeln

Fehler.
Zur Gruppe III gehört Schüttelobſt und Fallobſt; der Reſt,

Gruppe M.
Halle, den 11. Auguſt 1917. Der Magiſtrat.
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Metallarbeiter.
m 6 Ahrweſen Reitiarretei verimmnlin

Tages-Ordnung:e tn Veixllindiſtieitz Werdandes 1 Strirngaehne ver

Die Metallarbeiter und Arbeiterinnen werden erſucht, zahlreich und beſtimmt in dieſer
Verſammlung zu erſcheinen.

Zirkus krune.
Tetopson 5442.

Detektiv- Drama in 5 Akten.
In der Hauptroſle:

Drama in 3 Akten.
Hauptrolle:

Frau Fiso Frèhlioh.
Vorfürong: 4.60, 7.00, D. 90.

m Hoeute, Montag, abends 8 Vhr: W

„bless kein Srandal“,

n Lustspielverm 805, 830
2

Mins o Ih in 1 kehr nM
Vorverkauf:

Max Schulz, Gr. Steinstr. 1-2, Ecke Gr. Ulrichstr.) Tel. 6951 Iun

Paul Reoidemann
in dem M 1489

Der Reiseonkeol.

e nVorfähbrung: 4.50, 6.00, 8.20.

e e e e e r e e n ea beiden Vhegtornv neuesten Kriegsberichte.

e e m e n e e n n vund ab 10 Uhr ununterbrochen an der Zirkus- Kasse. h

Pfälzer Schießgraben.
im grossen GartenGrosses Volkes Konzert.

Anfang 7 Uhr.
Kapelle des Herrn Direktor r 1035

Ergebenſt ladet ein Karit Henketmann.

Fehnanntennehung.
Die nachſehende Verordnung des ſtellvertretenden Generalk dos IX.wis Vernn zur Kenntnis und Beachtung für die ſn VJetracht

kanntgegeb en.

Stellvertretendes
Generalkommando

IX. Armeekorps.
Abt. VI 1092 Vesa. Nr. 1976.

Altona, den 31. 5. 1917.

Verordnung
des ſtellv. Generalkommandos IX. Armeekorps betr. Ueberführung von Binnenfahrzeugen über die

Unterelbe zur Weſer.
Auf Grund des 8 9b des preußiſchen Geſetzes über den Belagerungszuſtand vom 4. i1851 und des Reichsgeſetzes vom 11. Dezember 77 wird folgendes beſtimmt: Jun

Die Ueberführung von W 1 i mit und ohne eigene Zwiebtret über die Unter
elbe zur Weſer darf nur mit Genehmigung er afenkommandantur Hamburg erfolgen.

Nähr-
Extrakt

Kleine Dose 110 Pf,

ir Suppon
Komüss
T

Kraktvolle, fleisehartige Virze,

mhrhaſt unäwohlschmeckend.r H. Krause,

in allen Falen.

Anträge auf Genehmigung der Ueherfreng ſind bei der Hafenkommandantur in Hamburg

ſchriftlich unter Angabe der Herkunft, der Bauart und Größe, bezw. Schleppkraft des Fah Sab gang des
gegebenenfalls des Mieters, ſowie wenn der Kahn innerhalb der letzten 6 Monate mit

dem Eigentümer gewechſelt hat, des vorhergehenden Eigentümers einzureichen.

drin den Fallen gen igt werden, wenn eine Beſcheinigun
der Schiff z lung beim r Tee ar ſern Gißa N. N. 40, Kronprinzen 19
h ſee iſt, das Gwabrzens auf der Elbe einſchließlich den Nebenflüſſen en bezw. den öſtlich davon
elegenen Kope rſiraßen entbehrt w kann und anf der Weſer einſchließlich den Nebenflüſſen

den alt davon gelegenen Wa ſerſtraſen dringend benötigt wird.

Anträ i nur i

meinen Strafgeſetzen eine höhere
Zuſfderkanp lungen werden, ſofern als ndenſein mildernder Ümſtänd

m nde
Strafe verwirkt iſt, mit Gefängnis b zu einem Jahre, beim
mit Haft oder Geldſtrafe bis zu 1500 M. beſtraft.

8 5
Dieſe Verordnung tritt ſofort in Kraft. die Zivilbehörden werden erſucht, vorſtehende Ver

ordnung öffentlich bekannt zu machen.
Der ſtellvertretende Kommandierende General.

gez. v. Vaht
General der Jnfanterie.

Magdeburg, den 25. Juli 1917. 8790Der ſtellvertretende Kommandierende General des IV. Armeekorps:
Frhr. von LynckerGeneral der Jnfanterie à la suite des LuftſchifferBataillons Nr. 2

Vorverkauf Rareas 9-1 a. 5-7

Dienstag, d. 14. August ren
Nachmittage D UbrKur- Konzert

vom
Stadttheater Orchester.

Leitung: *793
Kapellmeister Nshren.

Rintrittepreis
pro Perron 365 Pfennig

Dauerkarten haben Gültgkett.

Iittwoedh, d. 16. August 1917aber g Uhr
Croßer Konzert
vom r Orshester.

st sornsageors Werſern ſagen

Mitglied des Stadtthe

„Wasechbür
r sparteld. 1265a rrrr r Verkoauf,

KI. Berlin 2, 1 TreFoke n
e ind Mütze

für Herren und Knaben.
1402 Sehülermützen

in Samt und eh.
P Riesen Auswahl Jvorteilhafte Preise im

Kaufhaus
H. Elkan, Leipziger-

dreifüße-
zum Besohlben billigſt bei

Er. Seeinser. 47, neb. Walhalla

Schwämme,
noch gute Qualitäten *784

zu billigen Preisen auf Lager,

Woher
kommt das Celcl

s 2um krieee 6
Von Jalian Borehardät.

Profs G0O Pf.
Zu beziehen durch die

Malioe, Harz 4244,
Laucdsſädterstr. 14, Ecte Ltebdenenerstr.,

Laden mit Lammer r Friseur u. Barbier
auch r l ehensmteſprencde sotort oder

e 1481eisan be unt. V. H.An Blattes. [1477

Ehrenerklärung.
Jch nehme Dei die leid

Pirg. z welche ich über Frau Anna
itsehe, Gabelsbergerſtraße 18,

ßige ert ch e, zurück und erkläre
mar z Klatſch.rn Beger.

T r ungültig ärt. Auf die Fleiſchzuſatzkarten dürfen
Amtliche Bekanntmachungen.

vom 13. Auguſt 1917 an Fleiſchwaren weder von den Fleiſchern
Fortfall der Fleiſchzulage, Erhshung der Brotration. abgegeben, noch von den Karteninhabern entnommen werden.

Mit der mit dem 183. Auguſt r Woche tritt na 2 Zuwiderhandlungen hiergegen werden nach S 14 der Ver-neueſten Anorduungen der Zentralftellen eine Neunregelung der e u vom 21. Auguſt 1916 in Verbindung mit z 17 der Ver Für ttwo
ſorgung mit Fleiſch und Z7 bezw. Mehl ein. Die ſeit den ordnung vom W. September 4. November 1915 mit Gefängnis

16. Auguſt 1917 Zuſaszffleiſchkarten neben der u x x
v mehr auee eben werden. Die Abſchnitte 2, 3 und 4 derebenen Feſ ſchzuſatzkarten werden daher mit dem heutigen

Für Dienstag ben I 800.
von 801 1600.

16. April 1917 infolge Verkürzung der re gewährte Fleiſch bis zu V ahre mit Geldſtrafe bis 10 000 Mk. oder mit
zulage von 250 gr pro Woche u Kopf darf nicht mehr verabfolgt eſer S
werden. Dafür wird die allgemeine Kopfration an Mehl für die
Verſorgungsberechtigten auf gr erhöht. Da bei der
Ausgabe der Fleiſchzuſatzkarten noch ni tand, von wann abdieſe Aenderungen eintreten würden, wa ie Karten vorſorglichmit Abſchnitten, die bis 2. Ehiember 1917 Gültigkeit hatten,
ausgegeben worden.ſind nunmehr ungültig; u e dürfen
noch abgegeben werden. r die r

za e werden aber vom 16. Augnevölkerung 370 gr Mehl pro u ausgegeben werden. Vom
Augnſt ab werden und Kopf 2000 gr Brot verabfolgt.Genanere Setenmagene hierüber wird noch vom Kriegsbrot

Ausſchuß erlaſſen
Halle, den 13. Auguſt 1917. Der Magiſtrat.

Wegfall u Zuſatzfleiſchkarten.
Nach der Verordn

m r den 18. Auguſt 1917.

Speiſe-RübölVerkanf
Der Magiſtrat.

entfallen auf den

m der nach der Zalamtſ-hule Speiſe- Rüböl verkauft, und zwar ginn ſt

nachmittags von 2 bis 6 Uhr auf die Nummern 54 501 bis 60 006
der alten Lebensmittelſcheine.

den Kopf eines Haushaltes entfällt ein 3 fltet Literreiſe von 0,25 Mark. Der alte teien et
n Wild arg re d bereitzuhalt
u m wird erſ e zä reit zuhaltenHalle, den 13. Auguſt 1917. Ver'm Magiſtrat. un ſind.

Montag und fol T ommen in den hh hm x re den 18. Auguſt 1917. Der Magiſtrat.

ne eſaab für dieſe Woche an Gramm.

rn

vom 22. Juli 1917 (RGBVl. S 641) dür it r
der Flefſchzuteilung zugrunde gelegten

n iſt vor Der Verkauf beginnt am Dienst
ind hen Das auf Grund des für die 56. Woche gültigen Abſchnittes der Fett

Auf Grund der Verordnung des Magiſtrats vom 13. Januar
afen beſtraft. 1916 wird die Verteilung des Fettes in der Woche vom 13. bis19. Wouſ 1917 (566. Woche) agendermaſgn

der lkerung 45 Gramm.
Die Menge, welche an die ei aushalte abgegeben werden kann,Am m Pera n 14. Auguſt 1917 wird auf dem ſtädtiſchen ich ich b der Ka ehörigen des Haushalts, die

aus ergibt. Die entfallende Fettmenge wird ent-nicht verwandten Abſchnitte 24 h von 8 bis 12 Uhr e Nuntmern 51 001 bis 54 500, weder als re als Butter malz gegen Der Preis

72 Butterſchmalzes beträgt 4 M. für das P und oder 36 Pf. für

den 14. Auguſt. Er erfolgt

karte in den Geſchäften, in denen die Käufer in die Kundenliſte

fer hat beim Verkauf den Abſchnitt der 56. Woche
der Fettkarte abzutrennen und den Verkauf in der Kundenliſte an
umerken. Die abgetrennten Abſchnitte ſind gebündelt dem Stadt

et 22,
re Urlauber ethalten die Fettmenge auf Grund vonan nur auf dem ſtädtiſchen Markt KalanitſchuoIII, Zimmer 42, am Montag, den

(cwaen Nogene, T

(Porto 6 P)

Af
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